
gaben, WwıIie IN ier verantwortlichen Miıtarbeıit IN Dıenst A4N der
Iutheriıschen Diaspora. Kırchengeschichte, Kırchenrecht, Missıon und Oku
MENe WATYTEN auftragsgemafß ıe Themen SCINENT Arbeıten. Wır werden dıe
Wurdigungen seiner Lebensarbeit ZEIN anderen Publıkationen Anlaf
SEINES Heimgangs enIn ehmen.

NS ”ieib der Dank fur das, Was ott NS Aurch den Dıienst VON Wıl
helm Maurer geschenkt und anvertrauft hat ein unerschutterliches Ver:
4e IN ıe gestaltende Kraft des Iutherischen BekenntnisseS, WIE auch
IN dem Vortrag ON Weıimar Ausdruck Rommlt, ist UNS eın Vorbild
Die Hıngabe mit der selbst DO einem Zugang den Bekenntnis-
schriften nıcht NUr dıieser programmatıschen Stelle als Festredner LE
sprochen hat, sondern als EphOorus des Theologenheims vO  - 1956 hıs 1973
Ihwochentlich IN der sogenannten ‚„„‚Bekenntnisstunde ‘‘ den hıer studieren-
ien kuünftigen Pfarrem den nhalt des hırchlıchen Bekenntnisses erschlıes-
se hestrebt WUrT, ISst en Vermachtnıis 4N UNSs SO hat Y UNS ImMMEer wieder
UN Adıe Quelle tier ‚durch Wort und Sakrament genahrten geıistlichen Kraft)'
geführt und Lidh'lllf U verftfrauen gelehrt, eı wufte, „dü/( UM Wachs-
FUM des Inneren Menschen geistlıche Speise notwendig Ist und da ß IC Ur

IN dem reinen Wort und Sakrament bestehen hann  . Wır sınd dankbar,
dü/(’ den Ertrag seiner Forschungen nach SC  u seiner Melanchthon-
Monographie In dem zweıbandıgen hıstorıschen Kommentar ber dıe Con
fesSSs10 Augustana noch vorlegen konnte. Professor Maurer hat UNS VOTSE-
lebt, W1E wissenschaftlıche ARrnıbıe und akademısch anerkannte Gelehrten-
und Forschungsarbeit unmıttelbar der Kırche zugute kommen kann.
SO haben WIr ıhn als Ephorus Heıme und als stellvertretenden
Bundesleıter schatzen und lhıeben gelernt.

Rudolf Keller

LUTHERISCHE KIRCHE HEUTE

Sechs re gemeInsamer Geschichte eıner Vereinigten Evangelısch-Lutheri-
schen Kırche Deutschlands! Sıe haben dem Kırchenhistoriker SESTALTEL, dazu
CLIWAaSs d  9 W das$s alleın der subjektiven Eınsıcht entspringt und der
persönlıchen Verantwortung unterliegt, aber doch Nıt derjenıgen Verbınd-
lıc  eıt ausgestattel seın soll dıe der Würde eıner hohen Synode zukommt.
Dem Hıstoriker SC 1 CS dabe!1 zugestanden, daß nıcht VO jener Analyse der



eıt ausgeht, iın der dıe Lutherische Kırche heute steht, sondern daß 1n
dieser Kırche das rbe der lutherischen ater des 19 Jahrhunderts wahr-
nımmt und daß ragt, W d diesem heutigen rbe den Wünschen und
Hoffnungen der Lohe, Vılmar, etrı und 1ef0 entspricht, worın NSCITIC

Kırche heute hınter den rwartungen jener Manner zurückbleı1bt, inwıeweılt
s1e s1ıe übertrifft

Daß iıch el keinen hıstorischen Vortrag al  © sondern ımmer dıe
Gegenwart 1mM Auge ehalte, immer das eute meılnes Themas der unmıt-
telbaren Vergangenheıt9 versteht sıch VO  - selbst;besser als aul Fleıisch
könnte ich dıe Vorgeschichte uUuNnseTITer Vereinigten Lutherischen Kırche
hnehın nıcht erzählen.

S gibt ıne organisatorisch zusammengefaßte Lutherische Kırche ın Deutsch-
land Was bedeutet das für NseTC aufßere Sıtuation?

Zum ersten Daß WIr Kırche sınd, scheıidet uns sowohl VO  >; der ırchen-
polıtıschen Parteı wıe VO  — der theologıschen Schule nter diesem doppel-
ten Verdikt en Nsere ater im 19. Jahrhundert gestanden. In einer
Zeit, da dıe Kırche und ihre Synoden VO Parteien zerfressen n  9 hat
INan ıhnen nıcht lauben können, daß s1ıe schlec  ın Kırche se1ın wollten
und nıchts anderes. Und S1e en den damalıgen Umständen gar
nıcht anders andeln können, als daß s1e Gruppen eten, ereine grun-
deten, staatskırchenrechtliche Gegebenheıiten auUusSsNnNutLzten und NCUEC ırchen-
rechtliche Tatbestände chufen kurzum al das aten, W as ıne ırchen-
polıtısche Parte1ı CUuCL, dıe Kırche nach den ıhr eigentümlıchen dealen

gestalten.
Aber indem N1SCIC ater notgedrungen handelten, en sS1e keinen

Zweıfel gelassen, daß S1e keıne Idea  iırche konstruleren, sondern der
eınen apostolıschen Kırche ehören wollten, dıe immer WAarTr und immer
leiben wırd und dıe ugsburg }5 ım ınklang mMıiıt den rechtgläubigen
Chrısten er Zeıten Rechenschaft iıhres Glauben abgelegt hat Was S1eE be-
anspruchten und erstrebten uns 1STt zugefallen. Jene ıne immerwährende
Kırche, dıe INnan se1it 400 Jahren nıcht ohne Grund, mıiıt Luthers Namen
n  9 uns hat S1E qufs NCUEC Gestalt 9  n  , WIT, dıe WITr hıer VCI-

ammelt sınd, repräsentieren S1e In eutschen Landen. Wır wollen uns Sanz
mıiıt dem Bewußtsein erIiullien lassen, daß WIr nıcht eiınen Tei: sondern das



(GGanze vertreten

Wır bestreiten nıemendem, der ın Deutschland außerhalb der Vereinig-
ten Kırche lebt, daß ZUr Kırche Christı gehört; WITr machen keiner Schwe-
sterkırche den Namen Kirche‘ streitig ; denn ıhnen en hat Christus seın
Wort und se1ın Sakrament eingestiftet. Aber ındem uns dıese Heı1ilsmuittel
nach seıner unbegreıflıchen Barmherzigkeıt rein und seiıner tıftung gemäa
erhalten hat, hat umnls MmMIt der Verantwortung belastet, daß dıese Reinheıt
der Gnadenmittel berall ın der hrıstenheıit ZUuU Geltung komme. Wır tragen
dıiese Verantwortung für dıen evangelısche Chrıstenheıit ıIn Deutschland,
für alle Chrıisten und Nıchtchristen in der weıten elt Daß ırgendwo Kırche
Christiı ISt erkennt INan der missionarıschen Verantwortung, dıe den
Sendungsbefehl iıhres Herrn, der S1E dıe n Welt weılst, ebenso
nımmt, W1e dıe orge für dıe reine Lehre, dıe seinen Aposteln anveritiraut
hat

Die Kırche Chrıstiı verbindet dıe unıversale Weıte mıiıt der sSschro{ffsten
Konzentratıon auf das Eıne, W das NnOL £tu  + Wır sınd Kırche Christı, nıcht Par-
tel oder theologische Schule! Darum mussen WITr beıdes mıteinander verel-
nNen dıe unıversale Weıte, dıe In der SaAaNZCH Christenheit den lebendigen
Christus mıiıt seinem Wort und Sakrament der Arbeıt sıeht, unsterblıche
Menschenseelen Zu eıl gewınnen und seıne Kırche In der Zahl seıiner
Auserwählten vollenden: und dıe CNSC und sStrenge Konzentratıiıon auf dıe
konstitutiven Gnadenmiuttel der Kırche, S1C unverfälscht bewahren
und weıterzugeben dıe kommenden Generationen. Von den Unıioniıisten
dürfen WIr uns nıcht übertreffen lassen uUrc den unıversalen Weıtblick und
VO  — den Fundamentalısten nıcht Urc den rns MmMıt dem WIrTr dıe ıIn UuNsc-

IC Bekenntnis nıedergelegte Heijulswahrheit der chrıft festhalten Daß WIr
dıe pannung aushalten zwıschen unıversalıstischer Weıte und der Enge un
Ausschließlichkeit des bıblıschen Wahrheıitsanspruches, daß WIr beıides auf
dıe Verantwortung unNnseres Gewiıissens nehmen, adurch erweısen WIr uns 1ın
anrheıt als Kırche; weıchen WIr a nach der einen oder anderen Seıte,
sınd WIr Parte1, Schule,

Zum zweıten: Wır dürfen nıcht Cun, qa ls SC 1 uns damıt 1n e völlıg
CN Aufgabe gestellt, dıe NSeTC ater 1m 19;Jahrhundert nıcht ekannt
hätten. Der Unterschıed zwıschen ıhnen und uns esteht 1Ur ın dem weıte-
ien Rahmen, in dem WIr jene eigentümlıche Doppelaufgabe ZU Geltung
bringen en

Unsere Vater haben zunächst hre angestammten Landeskırchen ZU

Wırkungsfeld gehabt. Gewıiß en S1C als theologische Lehrer, als Vater



der Heıdenmissıon und der Diasporapflege über dıesen Ng Rahmen hın-

ausgreıfen können, me1ılsten wohl Lohe ber hre jeweınıge Landeskırche
1e€ doch der Grund ıhrer geistliıchen Existenz; darın der anrheıt des
lutherischen Bekenntnisses Raum und Gültigkeıt bewahren, mufßte ıhr
vornehmstes nhegen se1ın.

Wır dürfen Ja nıe VErLSECSSCH: NSCIC Landeskırchen sınd ın ıhrer heu-
tigen Gestalt Schöpfungen des ahrhunderts, NSCIC heutige Kırchen-
karte spiegelt den polıtischen an VO 1866, WENN nıcht VO  —_ 1815 wıder.
Indem damals Kirchengebiete verschiedener Herkunft Verwaltungseın-
heıiten zusammengeschoben wurden, WAaTlr dıe Gültigkeıt des lutherischen Be-
kenntnisses, auch S1e formalrechtlich unangetastet 1e€ gefährdet, und
NseTrTC lutherischen aTer hatten Cun, jene eianhnren abzuwehren.
Das 1St ihnen nıcht berall gelungen. ESs 1STt keın uTa. daß dıe ın der Ver-

einıgten Kırche zusammengeschlossenen Landeskırchen sıch terrıtor1al aus$s

den amalıgen eutschen Miıttel- und Kleinstaaten herleıiten können. SO
wıirken dıe polıtıschen egebenheıten des 19. Jahrhunderts noch heute

un nach. Sıe belasten gemeinsames Werk;: sie en den ırch-
ıchen Auftrag unserer lutherischen ater noch vie| mehr erschwerrt. Wır
dürfen heute ankbar dıe viel gröfßere Bewegungsfreıheıt anerkennen, dıe
WIr ıhnen gegenüber besitzen.

Wır ehören einer Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche d
ın deren Landeskırchen das Iutherische Bekenntnis gesichert ISTt; das danken
WIr NSCICH atern des 19 Jahrhunderts. ber urc dıe Tatsache uUuNnseTeEeTr

Vereinigung einer Kırche werden WITr heute ber S1eE hınausgeführt. Es
geht Jetzt nıcht mehr dıe Sıcherung, sondern dıe Aktıvierung UNSCICS
Bekenntnisses. Wır sınd auf dem Wege dazus fruchtbar machen für alle
UuNnsere Landeskırchen. Wır en E ındem WIr uns gemeınsame,

Bekenntnis Orlentierte Ordnungen bemühten, dıe Gottesdienstord-
Nung, dıe Lebensordnung.

Es steht mır nıcht a Vorschläge 7R machen für NECUC gemeınsame Ord-
NUunNgen, ber WeT sıch einmal in dıe heute gültıgen Verfassungen UuNSETC

lutherischen Landeskırchen hineinarbeıitet, mufß wahrnehmen, WI1e gro(fs
dıe darın bestehende Übereinstimmung heute schon iSst, WI1IeE WIr schon mehr
als eın Menschenalter iINndurc voneınander elernt en ber WwI1ıe WIr
auch gerade ın unseTremM Verfassungsleben heute on denselben Mängeln,
denselben ffenen Fragen edrängt werden. Da ollten WIr 4aUus eıner gemeın-

kırchlichen Haltung heraus gemensam planen und gemeınsam han-
deln Der Fuldaer Theologische Kkonvent Augsburgischen Bekenntnisses



hat bel seinen etzten beiden JTagungen sıch das roblem „„Bıschofsamt und
Syn vOorgen oOmMmM und 1St el auch 1m Zusammenwirken mıiıt uther:1-
schen Brüdern außerhalb der Vereinigten Kırche einer klaren Überein-
stımmung ın vielen entscheıiıdenden Punkten eführt worden: og bıs
dem Plan, eın Verfassungsmodell auszuarbeıten, en sıch gelegentlic
ISI rwagungen verstiegen. ıer sınd jedenfalls der Lutherischen Kırche
1n Deutschland gemeınsame ufgaben VOT dıe Fuße gelegt; WIT ollten uns

nıcht scheuen, S1C aufzugreıfen.
Aber dıe Aktıvierung uUNSsSCICS Bekenntnisses kann nıcht alleın und nıcht

ıIn erster Lınıe urc dıe Abfassung rdnungen erfolgen. Wır en 1n
der Vereinigten Kırche iıne groöfßere Weıte ber dıe Enge uNnserer

Landeskırchen hınaus. Wır sınd uns auf unseren synodalen Zusammenkünf-
ten UNSETGT kırc  ıchen Zugehörigkeıt ımmer mehr bewußt geworden. Aber
WIr dürfen uns der Tatsache nıcht verschließen, daß unsceren Gemeinnden
und der allgemeınen Öffentlichkeit Zusammenschluß noch weıthın
unbekannt und unverständlich ISt Wenn WITr Kırche sınd, brauchen WITr eın
kırc  ıches esamtbewußtseın ber dıe renzen der Landeskırchen hinaus.
Daran UHS; WITr mussen es Cun, wecken, WEeNnNn Werk
Bestand en soll

Wır mussen unNns darüber klar se1ın, daß dıe Tage des bısherigen Landes-
kırchentums gezählt sınd Dıe dynastıschen Bındungen, denen seıne Ent-
tehung verdankt, en sıch längst gelÖöst; dıe stammesmäßıgen Bındungen,
denen heute noch iıne gewWIlSsse Volkstümlichkeıit verdankt, lösen sıch im
Zeıtalter der Freizügigkeit mehr und mehr Wır hıer wIissen besten
den egen €i1Gr andeskırchlichen Tradıtionen; WIır wollen nıcht stofßen
W ds fallen wıll ber WIr können auch nıcht halten, WAaS nıcht mehr da 1St
Jedenfalls können WIr eın konfessionel bestimmtes Gemeindebewußtsein
nıcht mehr ange MmMIt beschränkten Tradıtionen stutzen. Es mul In
einem kırchlıchen esamtbewußtseın verankert werden, für das HSG TE

Vereinigte Kırche den Rahmen abgıbt. Und WIr  g dıe WIr ın Eersrer Linıe be-
rufen sınd, dıesen Rahmen auszufüllen, Lragen auch dıe Hauptverantwortung
dafür, daß HSCTECEC Gemennden MmMIıt ıhren Pfarrern WI1ISsSsen: ihre Kırche reicht
weiıter als der Schatten iıhres Kırchturms und der Arm ıhrer Verwal-
tungszentrale greıift. Lutherische Kırche ruht quf lutherischen Gemeinden.

Dıese Vereinigte Lutherische Kırche ISTt dıe Auffangstelle, wenn das
lutherisch Landeskırchentum, das Werk ( SCGIeET G er dus dem
9. Jahrhundert, eiınmal seiıne CtZlg€ Bedeutung verlıeren sollte Von ıhr
mMUu der Bekenntnisımpuls ausgehen, WeEeNN In den Landeskırchen



Ööschen Tro Ihre geistlıche Kraft wırd eı entscheıdend se1n. OtTtT be-
wahre Ss1e VOT dem Irrtum, auf dem Wege verwaltungsmäßıiger Zentralısatiıon
ıne Übergeordnete nstanz für dıe Landeskırchen werden. Ott chenke
ıhr dıe geistlıche Kraft, auch dıe entfernteste und schwächste lutherische
Gemeinnde miıt der Freude unseren Bekenntnis erfüllen Und NSCIC

Landeskırchen können ihr el dıe Wege öffnen, wenn s1e selbst er
alschen Zentralısierung wıderstreben, Wenn S1e selbst möglıchst viele Autf-
fangstellen ın ıhrer eıgenen Miıtte aufbauen, wWwenn S1e VOIL allem das eıtende
geistlıche Amt dezentralısıeren, daß für dıe Irager bıschöflicher Funktıo-
I  —3 überse  Ar Bezirke geschaffen werden, dıe ihnen dıe persönlıchen
Kenntniısse Nler Pfarrer und ıhrer Gemeıinnden möglıch machen. Es gılt auch
1n dıieser Beziehung, dıe Enge und das Beıeinander, das echter geistlıcher
Entscheidung unerla  ıch Ist, verbinden mıiıt der Weıte, dıe WIr ıIn
uUuNnserer Vereinigten Kırche en

Eın Drıttes: Unsere Kırche hat uns nıcht NUur Aaus$ der provınzıalkırchlıi-
chen Enge hınaus, sondern In den Zusammenhang des Weltluthertums
hıneingeführt. uch hıer en dıe ater des ahrhunderts für umns dıe
Grundlagen geschaffen. Vom Leipzıger Mıssi:onshaus laufen dıe Fäden hın-
über Z skandınavıschen Luthertum und ın dıe weılite Welt; VO Neuendet-
telsau au S wırd dıe ammlung der Lutheraner IN Nordamerıka und Austra-
1en gefördert und vollendet Wıe konnten dıe ater ahnen, daß der aum

stark und weılt seıne Aste über dıe rde strecken würde, den S1e als eın
Zartes Pflänzleın VOT Augen hatten!

Wır stehen als Synode der Vereinigten Kırche innerhal einer welt-
weıten Kırche, gliedhaft MIt ıhr verbunden, ıhrem ınneren Wachstum MITt-
verantwortlich verhaftet. S WenNnn WITr In iıhr WITr.  1 unNnseceren Standort
bezogen aben, In IM1serem Denken und Handeln auf s1e bezogen sınd, erst
dann legitimieren WITr unls als Kırche. Durch dıe ungeheuren Ereignisse des
etzten Menschenalters sınd einzelne Teilkörper dieser Kırche aufs qußerste
edroht, manche vernıiıchtet worden. Auch gerade ın den Erdteılen, WITr
uns frischen Wachstums freuen können, esteht dıe Lebensgefahr. Wır gC-
hören einer leiıdenden Kırche. Aber wır en zuma| se1it 1945 auch
eIW as davon erfahren, daß, eın 1e€ leiıdet, da leiden alle Gheder mıt
Wır brauchen uns [1UT daran eriınnern lassen, daß dıe me1lsten Gaben des
Hılfswerkes au den lutherischen Kırchen StammMen; WIlissen WILC WITr C
hören einer lhebenden Kırche. Und WENN WITr Nnsern 1° lenken nach
Afrıka nach Indıen  9 Neuguinea und Südamerıka, TT uns das Autfblühen
Junger lutherischer Kırchen: WIr ehören eiıner wachsenden Kırche.
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Unsere Kırche treiıbt Missıion, S1E hat nıcht bloß Anstalten der Außeren
Miıssıon ın iıhrer Miıtte TST als Missıionskırche IST s1e Kırche 1mM Sınne des
Neuen Testaments TSt ındem Sie Junge Kırchen AuUuS$S sıch heraus gebiert,
zeigt sıe, daß S1e selbst nıcht greisenhafter chwache verfallen, sondern ın
eiıner alten und müde gewordenen elt rfüllt 1ST VO den Leben schaffenden
Kräften des eılıgen Geilstes.

Dıese weltweiıte Kırche steht In der Ökumene; und NUur 1ın der glıed-
haften Verbundenheıt mıiıt iıhr ehören WITr der Okumene Es mag in
Deutschland andere Instiıtutionen und Studienkreise geben, dıe dıe ökume-
nısche Verbundenheıt pflegen Wır arbeıten ın iıhnen mıt, ber WIT verwirk-
lıchen NSCIC gesamtkırchlıchen ufgaben innerhalb des Lutherischen Welt-
bundes Denn alle lutherischen Kırchen en In der Weltchristenheit 1900808

eın und 1eselbe Aufgabe; und iın deren Erfüllung mussen S1e INm han-
deln und INIMNECN planen. Sıe en ber der reinen Verkündıgung des
Evangelıums und der rechten Ausspendung der akramente wachen; un
dıe Norm aiur besitzen s1e gemeınsam ın ıhrem Bekenntnis. Indem S1e des-
SCI] ahrheıt immer VOoO der chrıft bewähren, angesichts der
Vielgestaltigkeıit ökumenischen Chrıstentums immer wıeder NC  — bezeugen,
treiıben S1Ce ökumeniıische Theologie. In dıiıesem Zeugni1s jegt dıe Oökumeniısche
Aufgabe des Weltluthertums beschlossen

Sage nıemand, das SC 1 wenıg, das re Monotonıie. Dankbar
kennen WIr dıe Gabe d dıe Ott anderen kırc  ıchen Gemeinschaften
verlhiehen hat Vorzüge der Verfassung, der Zucht und der Lebensgestaltung,
miıissionarıschen Eıfer und weltdurchdringende Kraft Von ıhrem rsprung
her ISTt Kırche dıeser Auftrag besonders zute1l geworden, dıe Reın-
heit der Gnadenmıuıittel festzuhalten, nıcht als einen ausschließlichen Besıtz,
sondern als ıne Gabe, dıe der ganzecn Christenheıt gılt und dıe WIr ıhr schul-
dıg sınd. 1e  sınd auch anderswo ın der Christenheit vorhanden, gıbt
keine Kırche ohne dıe Gnadenmiuttel. Und SIE sınd berall In der Gefahr,
mißbraucht werden, auch be1 uns Aber weıl HSGT Kırche 1ın der Abwehr
dieser Gefahr einst ıhr Bekenntnis geschaffen und damıt hre Gestalt OM
NC  _ hat, 1ST iıhr dıe Wachsamkeıt dieser Gefahr gegenüber eingestiftet. Gerade
weıl Ss1e dıe Unıiversalıtät bejaht, 1St ıhr dıe Konzentratıion auf dıese Aufgabe
eigentümlıch.

Gegenüber dem gCh Raum, dessen Sıcherung dıe ater 1im
ahrhundert kämpfen mußten, IST unserTeTr Kırche heute dıe unıversale Weiıte
geschenkt. Miıt ıhrer Vereinigung hat S1eE 1m Mutterlande der Reformation
hre provıinzıielle Enge verloren, S1e hat einen weltweiten Zusammenhang



und damıt hre ökumeniısche Aufgabe gefunden. All ıhr Unıversalısmus aber
1ST Täuschung, IST ıne satanısche Versuchung, WenNn rkauft wırd urc
dıe Preisgabe des Wesentlıiıchen, WECNN arüber cdıe Konzentratıiıon verloren
geht auf das reine Evangelıum. Unıinversalısmus und Konzentratıon auf das
Wesentliche dıiese pannu hat S1eE heute auszuhalten wıe hre ater VOT

undert Jahren Und dıese Aufgabe 1ST heute nıcht eiıchter geworden, weiıl
unserer Kırche heute ıne groöfere unıversale Weıte geschenkt worden 1StT
Das ISTt dıe entscheıidende außerlıche Veränderung, dıe WITr VOT uUuNnNsSsCcCICHN V 3a-
tern voraushaben. Aber S1C kann und mu{ uns UTr darın bestärken, jene
Strenge Konzentration auf dıe Reinheıit der Gnadenmiuittel festzuhalten, dıe
s1ie geü en

8

Was ergıbt sıch Adus dıesen Tatsachen und Feststellungen für NSCTEC 3r
wärtige Innere Lage”?

Zum Unsere lutherischen ater Anfang des vorıgen Jahrhun-
derts hatten gegenüber dem alternden Ratıonalısmus eın berechtigtes Ge-
fühl der theologischen Überlegenheit, kırchenpolitisc dagegen wußten S1C
sıch gegenüber den Unijonsbestrebungen der eıt In der Defensive; und dıe-
SCS Gefühl der Unterlegenheıt hatte ın der zweıten Hälfte des ahrhun-
derts auch theologıische KOonsequenzen. Der Hauptunterschied egenüber
dıeser Lage scheıint mır gegenwärtig der se1ın, daß WITr dıe Unıionserschei-
NUuNgeN heute weder theologısc noch kırchenpolitisc des Augen-
scheıns besonders nehmen en Dıe eıt scheint mMI1r vielmehr
einer wachsenden konfessionsmäßigen Bestimmtheıit ımmer günstıger
werden.

Gegen dıe Bestrebungen uUuNseceICT Vaäter wiıirkte nıcht 1Ur der se1t der
Jahrhundertmitte ımmer stärker werdende theologische Lıberalısmus, der
ihnen ın der sogenannten posıtıven Theologıe 1ne Zu apologetische Hal-
tung aufzwang, daß der theologısche Gegner das (resetz des andelns
dıktierte. Vıel ungünstıger machte sıch das VO polıtıschen Lıberalıiısmus
beherrschte Staatskırchentum eltend; ıhm erschiıen dıe Wahrung konfes-
sıoneller Bestimmtheit In der Kırche allzu eicht als reaktionäre Gesinnung.
SOoweıt jener Liıberalısmus sıch auch in der Frömmigkeıt auspragte, WAarTr

ihm das lutherische Bekenntnis 1mM Innersten zuwıder. Wıchtiger aber als
diese 1mM Prinzıp, oft auch In der Praxıs unkırchliche Haltung des Lıberalıs-
IMUS War dıe Tatsache, daß dıe das n ahrhundert vorherrschende
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pletistische Frömmigkeıt 1im Grunde dıe Existenzberechtigung eıner utherı1-
schen Kırche bestritt und auf dıe Unıiıon er Gläubigen drängte

ES W al eın Verhängnıis, daß dıese Frömmuigkeıt, dıe 1m Grunde MNUuUrTr den
Zusammenschluß der Gläubigen wollte, dıe Kırche als Instıtution aber VGI->»

neıinte, tatsac  ıch dıe institutionelle Kırche beherrschte eute wI1e Lohe
Vılmar, Petrı1 und 1e70 en er auch für ıhre Person sıch VO Jener
Frömmigkeıt dıstanzılert: ın der kırc  1chen Praxıs TeE1NC muflten S1Ce immer
wıeder MI1t iıhr rechnen.

Aus ledem ergıbt sıch ıne eigentümlıche Gebrochenhe1i 1ın der ırch-
lıchen Haltung des Luthertums 1mM 19 ahrhundert Man sıecht dıe kırchliche
Existenz VO  —_ außen sowohl w1ıe VO  3 ınnen her edroht Man weıiß sıch den
gefährlıchen Mächten nıcht recht gewachsen. Man zieht sıch darum auf seıne
rechtlıchen nsprüche zurück und verteidigt jeden Quadratzentimeter der
eigenen Posıtion, das Recht des Bekenntnisses schützen. IDer amp
wırd y unelastısch eführt, dauernde Niederlagen führen ımmer
gröfßerer Vorsıicht. Aus dem Engpals dıeser defensiıven Haltung sınd WITr
heute heraus ohne Verdienst und Würdigkeıt. OfTt hat dıe eıt aN-
delt Der kulturkämpferische Lıberalısmus hat polıtısch ausgespielt, das
innere Leben der Kırchen 1ST den Polıtıkern unınteressant geworden. uch
als Frömmuigkeıt hat der Liıberalısmus sıch ausgelebt; noch 1ın einıgen
Spätlıngen ın Erscheinung tratt, steht der instıtutionellen Kırche me1st
wohlwollend, WeNn uch rem gegenüber. Der Pıetismus hat seınen etzten
Sturm und rang 1ın den Erweckungen dıe Jahrhundertwende herum CI -

ebt eıtdem ISTt entweder den Weg der Verkıirchlichung miıtgegangen;
oder eın Daseın neben der Kırche vVOrgelzZOogßCcNh hat, 1STt ıIn sıch schon
ZUu[r: Freikırche geworden oder doch auf dem Wege 1ın begriffen und mu
alle dıe Sorgen und ote einer ersten Kırchwerdung, belastet MmMIt den Pro-
blemen der zweıten und drıtten Generatıion, auf sıch nehmen.

Damıt hat der UnJionismus seine polıtıschen und relıg1ıösen Kraftquellen
eingebüßt. Von der schmalen theologischen Basıs, dıe heute noch bDesitzt,
kann nıcht en Von außen und innen unbeschwert kann NSCIC Kırche
hre bekenntnısmäßige Eıgenart entfalten. Ja mehr noch: Sıe kann ıne
rückwärtige Tendenz ın der Unijonsbildung durchaus abwarten. Dıe Tatsache
erweilst sıch immer mehr, daß da, dıe rage nach dem Wesen der Kırche
gestellt ISt, dıe nıonen alten Stıils sıch zurückbılden und NECUC nıonen
möglıch werden.

Man dem nıcht e  y daß sıch doch 1n der angelsächsıschen
elt solche kırchliıchen Zusammenschlüsse auernd vollzıehen Was bedeutet



denn, WENN kırchliche Denominatıonen, AauUu$ dem Wurzelgrund reformıier-
ten Kirchc_3ntums erwachsen und oft ULr HrLe kleine, zeıtgeschichtlic be-
dıngte Außerlichkeiten enn  , S1C auf dem gemeınsamen Boden wıeder
zusammenfinden? Was wıll denn etIwa besagen, WENN ın Südındıen solche
Denominationen VOT der anglıkanıschen Kırche, VO der hre ater eınst
au  CH n! kapıtulieren und sıch nach eıner gewissen Friıst wıeder

das anglıkanısche Bıschofsamt beugen”? Wenn INan das nıonen nn  9
dann sınd S1e doch 900808 eın Zeichen afür, daß dıe stark atomısıerte -
formıierte Kırche wıeder ıne größere Kraft des Zusammenhaltens entfaltet,
und das können WITr Ja nNnu wünschen. Kırchliche Vereinigungen entstehen
heute aus einem wıiıederauflebenden kırchliıchen Bewußtseıin. Dıe nıonen
des 19. Jahrhunderts sınd Ausdruck des relıgıösen Indıyıdualısmus jener
ZDeit! ntstammen der Verneinung eınes kırchliıchen Bewußtseıins.

arum wırd ıne Vereinigte Lutherische Kırche, dıe WITr  16 Kırche 1St
und kırchlich andelt, hre Anzıehungskraft heute nıcht verfehlen Sıe
raucht dazu gar keine besondere kırchenpolitische Aktıvıtät entfalten:
ihr bloßes Daseın wirkt W1e€e eın Magnet. Immerhın wırd Ss1e nıcht VErTrSCSSCH,
daß aqaußerhalb iıhres Bereiches sıch fast ebensovıel lutherische Gemeinden
efinden, WIE ınnerhalb desselben ın Deutschland, Gemeinden, denen
mındest dıe tıfter der nıonen 1Im ahrhundert In den me1ısten Fällen
dıe Freıiheit ıhres lutherischen Bekenntnisses en An dem
Schicksal dieser Gemeinnden wırd eutliıc daß lutherisches Bekenntnis
auf dıe Dauer UTr wırksam leıben kann, WECeNnNn Uurce eın lutherisch be-
stiımmtes Kırchenregiment geschützt ISt Da WITr solche Kırchenleitung ha-
ben In UuNSeCIEGET Kırche, das verdanken WITr dem ampf, den NsCTEC ater
darum eführt en Und daß viele lutherische Gemeıinden in Deutschland
das nıcht besitzen, mu unNns immer wıeder veranlassen, dıe JIräager des Kır-
chenregiments ın der Evangelıschen Kırche in Deutschland fragen, W ds$S

S1e Cun, damıt jene Gemennden ıhres Glaubens en und ıh ıhren Kındern
weıtergeben können. In dem Sınne ISt der amp den Unionismus,
den ater eführt aben, uch für uns unaufgebbar gebliıeben.

Was uns selber angeht, können WIr ıhn ın we1ıt groöfßerer Gelassenheıit
führen, als S1e eINStT vermochten. Möchten WIr ıhn 1Ur MmMIıt emselben
Ernst derselben Gewissenhaftigkeit führen WI1IE sie, damıt dıe Kırchwerdung
des eutschen Protestantismus nıcht noch änger und ber Gebühr auige-
halten werde. In dem Maße, WI1ıe dıe nıonen des 19 ahrhunderts auf dem
Wege der Verkirchlichung fortschreıten, werden SIE unserer Kırche näher
kommen ; und amp den Uni0onismus, den WITr WI1IE Nsere V 3-
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ter führen aben, darf S1IC nıcht auf sıch selbst zurückwertfen.
Zum zweıten: ESs gıbt ber Gebiete, auf denen WITr heute dıesen amp

nıcht fortsetzen dürfen, auf denen WIr ıhn uch schon längst eingestellt ha-
ben, me1lst ohne uns grundsätzlıch Rechenschaft arüber egeben Zu en
[)Das gılt eiınmal dem Pijetismus und dann a ]] den Instiıtutionen und Verbän-
den gegenüber, dıe 1MmM Jahrhundert A4US ıhm heraus gewachsen sınd. Ich
habe schon dıe Gründe angegeben, WITr unNls VO der pletistischen
Frömmigkeıt heute nıcht mehr In der Weiıse dıstanzıeren brauchen, WwW1e€e das
MNSCIC lutherischen atfer im vVErgansSsCHCN Jahrhundert en und w ıe

In manchen theologischen reisen innerhalb und außerhal unseTrcrI

Kırche heute wıe der üblıch geworden ISt ES hat Ott gefallen, dıe euge-
burt eıner lutherischen Kırche urc dıe Erweckungsbewegung des 19 Jahr-
hunderts geschehen lassen. Das können WITr nıcht ungeschehen machen.
Wır en vielmehr als eınes der großen Wunder Oottes ın der Geschichte
der Kırche anzusehen, daß ın der Geistesgeschichte des Abendlandes
nıcht 1U dıe Linıe 1DL, dıe VO Ratıonalısmus über den Idealısmus und
Liıberalısmus ZUu Atheıismus Wır sollen ankbar hıiınnehmen, daß
ıne Erweckungsbewegung gab, dıe nıcht in einem relıg1ıösen Indıvidualısmus
stecken 1e sondern dıe ın einem Uurec Generationen 1INdurc fortge-
ErTZIEN Proze(i ıne NCUC Kırchlichkeit entstehen 1eß Unsere Vereinigte
Evangelisch-Lutherische Kırche Deutschlands 1St das Ergebnıis dieser Ent-

wıicklung. In ıhr hat der Pıetismus der Erweckung des vorıgen ahrhunderts
sıch selbst überwunden. Ihr sollte er dıe geistlıche Kraft eigentümlıch
gehören, dıe einen relıgıösen Indiıvyidualısmus nıcht exkommunıizıert, nıcht
totschlägt, sondern ıhn über sıch selbst hinausführt, ıhn teilhaben aßt
dem urc Wort und Sakrament genährten geistlıchen Leben der Kırche und
ıhn 5r  1e  ıch eiınordnet ın ıhren Dıienst.

Ich beschreıbe damıt nıcht einen Akt kırchenpolitischer lugheıt,
sondern eiınen Vorgang geistlıchen Lebens, der sıch immer wıeder 1n uUuNnNsCICI

Kırche abgespielt hat und der mI1r darum ypiısch seın scheıint für dıe
Eıgenart lutherischer Kırchlichkeit ın er Welt, gerade uch ıIn den angel-
sächsischen Ländern, aber uch 1M skandınavıschen Luthertum. Wır ollten
dıesen Vorgang schr nehmen; äng aufs eNgstE mMiI1t unseTENMN gEIST-
ıchen Leben INmMen Und WIr ollten dıe geistliıche Weıte und Reıfe be-
sıtzen, dıe alleın einen solchen Lebensvorgang 1m Schoße uUuNsSeCICI Kırche
möglıch macht Halten WIr uns ber en für eın olches Geschehen, dann
beginnen WITr ıne Reıhe VO Tatsachen DOSITIV würdıgen, dıe dıe Lage
unserer lutherischen Kırchen In Deutschland kennzeichnet und denen



deutlich wiırd, weilche Wandlungen se1It dem 19. Jahrhundert 1m eutschen
Protestantıismus eingetreten sınd.

Ich stelle zunächst ınfach als Tatsache hın, daß nıcht gelungen ISTt,
ıne Innere Mıiıssıon 1im Sınne der Lutherischen Kırche 1Ns Leben rufen,
weder in organısatorischer, noch In theologischer, noch ın frömmigkeıts-
mäßıiger Eigenständıugkeıt. In den volksmissionarıschen, dıakonıschen und
karıtatıven Werken des eutschen Protestantismus und IC rechne Jetzt
auch eiınmal ın einem weıteren Sınne Jugendwerk, Männerwerk, Frauen-
werk, Studentengemeinde und ahnlıches hınzu hat sıch dıe Erweckung
des 19. Jahrhunderts gradlınıg fortgesetzt, hat sıch auch 1im Gebiete der
lutherischen Landeskırchen lutherische Kırchliıchkeit 1ın dıesen remıen
gal nıcht oder NUur spärlıc durchgesetzt, und dıe provinzıalen Instıiıtutionen
unserer lutherischen Kırchen arbeıten ın dıesen Werken MIt anderen ırch-
ıchen Gruppen und Rıchtungen unterschıedslos INIMMECN

KS scheıint mMır in dieser Beziehung eın charakterıstischer Unterschıied
bestehen zwıschen nnerer und Außerer Mıssıon unserer Kırche. etztere

hat sıch vorzüglıch un der Leıtung des genıalen Leipzıiger Miıssıons-
dırektors Graul VO  > Anfang kırchlich ausgepragt, Ja Og  y WwWI1ıe jeder-
INann we1ß, der Kırchwerdung des deutschen Luthertums 1mM 19 Jahr-
hundert und seinem kırchlıchen Zusammenschluß 1M 20. Jahrhundert
einen hervorragenden Anteıl besessen. ba ım Gebiet der Außeren Mıssıon
können wır sogar das (jesetz der Rüc  ıldung der nıonen des 19 Jahrhun-
derts auf ıne lutherische Kırchlichkei markanten Beıispielen bestätigt
finden Ich verwelse auf dıe ınneren Wandlungen, dıe ın der Goßnerschen
un In der Betheler Mıssıon eingetreten sınd.

Warum eschah äahnlıches nıcht ın der nneren Mıiıssıion? Warum 1e
1er der VO  - ohe ausgehenden Ansatze lutherische Kırchlichkeit
schwach? enDar herrschen auf all dıesen Randgebieten kırc  ıcher Ar-
beıit da dıe Randsıedler der Kırche erfaßt und MIT dem Evangelıum ıIn Be-
rührung gebracht werden sollen, andere Gesetze VOTr CeNDAaTr hat hıer der
Pıetismus, der den einzelnen VOT dıe persönlıche Entscheidung stellt, seın
besonderes Charısma. Wır wollen uNs seiner freuen und wollen ıhm nıcht
rauben. Wır wollen als Kırche den Universalismus aufbringen, der dem orte
Gottes dıe Kraft ZUTTraut, auf mancherle1 We1ıse und urc mancherle1 Stim-
INen Menschen erufen und erwecken. Aber WIr wollen nıcht VETBCS-
SCH, daß dıe Erweckung geistlıchen Lebens 1Ur ıne Stufe ISt, daß keın
Christ ohne chaden auf diıeser tulie stehenbleiben kann, daß Zu Wachs-
u des inneren Menschen geistliıche Speıse notwendig 1ST und daß S1E MNUr



ın dem reinen Wort und Sakrament bestehen kann.
In der Konzentratıiıon auf diese entscheıdende Gabe jegt das Charısma

uUuNnscCICI Kırche. Und 1n dem Maße, WI1e Glıeder unserer Kırche ührend und
1enend ın jenen Werken der nneren Missıon tätıg sınd, en S$1e dıe Gele-
genheıt, dıeses Charısma wırksam werden lassen. Auch hıer jegt das Ge-
heimnıs WMNSGTIGT Kraft darın, MIt rechter Konzentratıon wahren Universalıs-
[11US verbınden. Wır wollen darum nıcht klagen über den Mangel eiıner
organısatorıschen Verbindung zwıschen unserer Kırche und jenen Werken,
wollen hıer nıchts mi1t kırchenpolitischen Mıiıtteln erzwıngen. Aber WIr
wollen dıe Möglıchkeit sehen, S1e mMI1t der Kraft unsercs geistlıchen Eınsatzes
VO inner her erfüllen, und wollen dıe geistlıche Aufgabe ergreıfen, dıe
uns hıer VOT dıe uße gelegt ISt Was er außeren Betriebsamkeit ZU

TOTZ m pletistischem rbe In jenen Werken vorhanden ISt, das
artet darauf. daß ın echter Kırchlichkeit ZU[ Erfüllung komme. Wır
weısen heute NSCIC Existenzberechtigung als Lutherische Kırche adurch,
daß WIr dıese Erwartung nıcht enttäuschen.

ıne anniıche ellung wıe jenen Werken und Verbänden hat dıe
Lutherische Kırche heute den Universıtäiäten und iıhren Theologischen
Fakultäten einzunehmen. uch diese Fakultäten aben, WECeNN S1e sıch recht
verstehen, 1ıne emınent miıssionarısche Bedeutung für dıe Menschen Ran-
de der Kırche, und WwWar für dıe Menschen, dıe ın dem ungeheuer wichtigen
Sektor des Ööffentlichen Lebens stehen, In dem dıe geistıgen Entscheidungen
des ahrhunderts fallen Auch hıer hat NSCIC Kırche dıe rechte Weıte und
dıe rechte Konzentratıiıon mıteinander verbinden. uch hıer kann s1e,
zuma| sıch ımmer noch eiınen Bereich des staatlıchen Lebens andelt,
nıcht auf organısatorische Verklammerung AdUus$s se1n, sondern mu Sganz auf
iıhre urc Wort und Sakrament genährte geistlıche Kraft vertrauen, 1m
aum der Theologischen Fakultäten iıhren Auftrag erIiullen können.

Luthers Reformation 1ST VO eıner Theologischen Fakultät AduUSSCgaNgCH,
Jahrhundertelang en dıe Theologischen Fakultäten dıe lutherischen Kır-
hen und bestimmt. Dıe Erweckungsbewegung Anfang des
19, Jahrhunderts hat bald uch dıe Theologischen Fakultäten erfaßt,
Bayern und Mecklenburg ganZz, In Sachsen ZUuU da In Hannover kaum.
emgemä 1ST uch der lutherische Charakter der ın dıesen Läandern vorhan-
denen Fakultäten In verschiedener Weıse festgelegt worden. Und 1ISGIT.

lutherischen ater sınd Wrlr nıcht VO der Fakultätstheologie ihrer eıt
abhängıg BSEWESCH, sınd ber doch, SOWeIlt s1e dıe Arbeıt der iıhnen zugeord-

Fakultät als Dienst der lutherischen Kırche verstchen konnten,



MT ıhr In Arbeitsgemeinschaft Darüber hınaus aber wußten s1e
iımmer wıeder hre Beziehungen ZU Staatsführung dahiıngehend nutzbar f
machen, daß S1IE nach Möglıchkeıit ıne 1Im Sınne der lutherischen Kırche
wünschenswerte Besetzung der theologischen Lehrstühle erreichten.

Es mMag schmerzlıch erscheıinen, daß MIt der völlıgen rennung VOoO Kır-
che und taat dieser Weg ımmer weniıger angbar wırd und daß dıe ange
vorhandene, ber dıe Staatsregierung hın exıstierende organısatorısche Ver-
bındung zwıschen den Fakultäten und der Kırche zerbrochen 1St Und doch
ollten WIr unNns der Einsıcht nıcht verschließen, daß dıe NCUC Art der Verbin-
dung Zu egen für el Teıle werden kann Nıcht In iıhren rechtlıchen
Sıcherungen 1eg dıe Kraft einer lutherischen Kırche heute, sondern ın ıh-
IC Glauben dıe wırkende Macht des Ortes (‚ottes und der Sakramente.
Sıe kann sıch 1U freuen, ımmer dıese Macht sıch als wirksam erweilst;:
und S1Ee soll mıiıt an  arkeıt feststellen, daß das uch 1ın olchen Fakultäten
heute der Fall ISt, dıe in ıhrer bisherigen Tradıtion kaum oder Sar nıcht als
lutherisch anzusprechen Dıe Lutherische Kırche begrüßt eın theo-
logisches Leben, das ıhr ın aufbauender Kriıtıiık dıenen bereıt Ist, 1M-
IMNGE S1C ıhm begegnet. Und gehört ZUuU Erfreulichsten unserer Zeit, daß
olches Leben auch aqaußerhalb der hıer ve  en Landeskırchen ın wach-
sendem Ma(lie vorhanden ISt

Es 1St der Lutherischen Kırche heute keın einzıger eologe 1Im usmafß
VO  —_ arl Barth geschenkt; ber vollzıeht sıch ıne Breitenwirkung utheriı-
scher Theologıe, W 1e S1e ın der Geschichte unserer Kırche se1it angem ohne
e1ispie ISt Gott, daß S1e uch VO einer nachhaltıgen Tiefenwirkung
begleitet se1 [)as wırd ın grofßem Ma (ße uch davon a  ängen, ob HSGGL

Kırche bereıt Ist solche Theologıe aufzunehmen, VO ıhr lernen, den
Fakultäten, dıe S1e treiben, ıhren theologischen Nachwuchs schıcken und
iıhn VO ıhnen, uch über das ırekte tudıum hınaus, Öördern lassen. Es
ISst ıne Vertrauenssache, dıe sıch hıer andelt Es geht darum, mıiıt der
großzügıgen Weıte, dıe sıch der evangelıschen Wahrheıt allen rten freut
un ıhr berall EeLIWAS Großes ZUTTFraut, dıe strenge Konzentratıon auf dıe
Reinheit der Gnadenmiuttel verbinden. _Indem dıe Lutherische Kırche dıe
Fakultäten Ure dıe Art W1e S1e S1e befragt und hre Dıenste iın nspruc
nımmt, auf dıe entscheıdende Miıtte aller Theologiıe ınlenkt, Ördert Ss1e ın
großzügıgem Vertrauen dıe theologische Regeneratıon unserer Tage.
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Damıt stehe ıch 1U Schluß meıner Ausführungen. Ich möchte e1In-
zeinen theologısch aktuellen Beıispielen dıe rage ıllustrıeren, welche Stel-
lung dıe Lutherische Kırche heute ZU theologıischen Problematık des Tages
einzunehmen hat Dabe1l werden WITr uns uch MÜ darauf beschränken kön-
NCM, dıe NCUC Sıtuation abzuleuchten, ıIn der WIr uns 1m Vergleich mıiıt uUunNsc-

ICN Vatern A4US dem vergangen«e ahrhundert befinden Sıe standen damals
ın Abwehrstellung Aufklärung und Idealısmus und damıt dıe
Geisteswelt, dıe dıe Gebildeten und dıe Irager der polıtıschen Gewalt be-
herrschte, dıe VO da AaUuUS$ dıe Kırche sıch völlıg machen drohte
Sıe ührten iıhren amp VO chrıft und Bekenntnis aus Aber S1e mufßten
sıch dabe!l der geistigen Waffen bedienen, dıe iıhre eıt ıhnen bot Aus der
alternden Aufklärung übernahmen S1e das apologetische ustzeug, das der
theologische Supranaturalısmus seinen radıkalen Zwillingsbruder, den
Rationalısmus, anwandte. Vom Spätidealısmus übernahmen S1eE dıe Oorganı-
sche Geschichtsauffassung, dıe Schelling und dıe Romantık schon VOrent-

wıckelt hatten und dıe ihnen ermöglıchte, das (Janze der Heilsgeschichte
f dem (anzen der Kırchengeschichte In Beziehung sSCerzen Soweıt
NSCIC lutherischen ater MIT den Kategorıen des Supranaturalısmus arbe1-
ten und VO dem Gedanken der organıschen Geschichtsauffassung ausgehen,
SsSOWweI1lt 1ST hre Theologiıe zeıtbedingt und VO un heute nıcht mehr über-
nehmen.

Damıt IST dıe lutherische Theologıe heute VOT CHE Aufgaben gestellt,
dıe S1e selbständıg und miıt Denkmuitteln lösen mufß Sıe mMu den OfT-
fenbarungscharakter der chrıft aufs (“ einsichtıg machen, und S1E mu(ß
das Verhältniıs VOoO  - Offenbarung un Geschichte 11C  s bestimmen. Be1 der
LOsung dıeser beıden ufgaben ISt noch alles 1m Fluß TSt ın vorläufigen
mrıssen Läßt sıch ıne MNCUC theologische Gruppenbildung erkennen. Dıe
Fronten gehen vielITacC noch ungeklärt durcheimnmander. In dıesem Stadıum
1ST für ıne kırchliıche nstanz außerordentlich schwer, ın das Rıngen e1n-
zugreıfen. Fınes ı Jetzt schon klar Es geht bel beiden Fragen letztlich
das Verständnıs der Offenbarungsmächtigkeit Christı und dıe Eınheıt
zwıschen seiıner Person und seinem Werk, dıe Deutung seıner gOLL-
menschliıchen ur und seines erlösenden Werkes. Wıe fast immer ın der
inneren Geschichte der Kırche geht das theologische Rıngen dıe Fragen
der Christologie.

I)a hat dıe Kırche heute WwW1ıe allezeıt U eınes tun den ın ıhrer Mıtte



ıIn Wort und Sakrament gegenwärtig wırksamen Chrıstus MItTt Vollmacht
bezeugen. Dıe theologischen Entscheidungen sınd Ja weder VO der dıalek-
tischen uns noch VO der lıterarıschen oder kırchenpolıitischen Aktıvıtät
derer abhängiıg, dıe sıch iıhnen bmühen Theologie 1STt se1it dem Jahr-
undert nıcht dıe Wurzel, sondern dıe Frucht der kırc  ıchen Verkündıgung.
Theologıische Entscheidungen fallen, Je achdem S1E Ürc dıe Verkündıgung
der Kırche vorbereıtet sind; und ıne Kırche hat ımmer dıe Theologıe, dıe
ıhrer aktuellen Verkündıigung entspricht. Da wırd dıe Realıtät wırksam, dıe
VO  —_ der Theologıe Anerkennung erheıischt und der dıe Theologıe sıch beugen
muf, wıll] S1e cnAhrıstlıche Theologıe leıben Und indem S1E sıch dieser Realı-
tat eugt, gewinnt S1e dıe Fähigkeıt, s1ie theologısc explhızıeren und ehr-
haft weıterzugeben. Darum 1St der wichtigste Beıtrag, den dıe Kırche ZU  —

Theologıe der jeweılıgen eıt eısten kann, der, daß S1e MIt Vollmacht das
Wort VO  —_ der Erlösung verkündıgt und dıe der Kırche eingestifteten akKra-

Lreu verwaltet. Das Bekenntnis soll iıhr €]1 helfen Es 1ST keine
Rechtsnorm, dıe INa  _ WwW1e 1m Gesetzbuch andhaben könnte, sondern
ISTt der Niederschlag der evangelıschen Wahrheıt, dıe dıe *Kırche allezeıt CI

fahren hat; dıe gegenwärtıige Verkündıiıgung soll sıch ihm entzünden. [)Das
ISt der entscheıdende Dıenst, den das Bekenntnis unNnseren V atern 1mM VCI-

SANSCNCN Jahrhundert hat Dıe Wahrheit der Chrft: dıe ıhnen wıeder
NC  — aufdämmerte, fanden s1e 1ImM Bekenntnis klar und überzeugend dUSSPC-
sprochen. Unsere Kirche wırd NUur zeugungskräftıig und theologisch frucht-
bar WenNnn s1e eıner Begegnung mıi1t iıhrem Bekenntnis eführt wırd

Und ıne solche Begegnung IST heute, me1ıne ıch, urc dıe Theologıe
vorbereıtet: und s1ie wırd anders verlaufen, als S1e 1m ahrhundert
folgte. Damals en Nnserec ater das Bekenntnis INnNmMMEeEN MmMIt der
Orthodoxıe des ausgehenden und des 17. Jahrhunderts elesen. Diıe
Auslegung un dıe Ausweıltung, dıe das Bekenntnis In dıeser eıt gefunden
hatte besaß für SIE fast kanonısches Ansehen. Wır lesen heute NS5SCTC Be-
kenntnisschriften nıcht mehr MIt den ugen der Hochorthodoxie des
Jahrhunderts Wır gehen s1e nıcht mehr VO rückwärts Aaus heran, sondern
WIır interpretieren S1E 1M Zuge ıhrer geschichtlıchen Entstehung. nserer
Kırche IST ın den etzten anderthalb Menschenaltern eın Bıld VO dem
ursprünglıchen Luther geschenkt worden; und alle geistigen Eroberungen,
dıe HSGTE Kırche seıtdem gemacht hat und dıe S1ie noch machen wırd VOT-

an SIie dem Sıegeszug, den dıeses Bıld ın der Christenheit heute anzuftre-
ten 1mM egriffe steht

nter dem Bıld des ursprünglıchen Luther findet dıe NCUEC Begegnung



uUuNnserer Kırche miıt dem Bekenntnis Und dıeses gewinnt damıt ıne

ungeheure Aktıvıtät, ıne fast dramatısche Bewegtheıt. Das Bekenntnis CI -

weilst sıch, wWwWıe 1m vergangene ahrhundert wohl klarsten Vılmar

esehen hat, als der Niederschlag einer umtfassenden kırc  ıchen Erfahrung,
dıe wohl zuerst Uurc das erz Luthers und VO ihm ZzZuerst 4US$S-

gesprochen worden ISt dıe aber für dıe n Christenheit einen unverlier-
hbaren Gewınn nthält Wer heute das Evangelıum bezeugen hat, wırd
VO Bekenntnis in diese Erfahrung mMIt hineingenommen ; S1E bezeugt siıch
ıhm urc das Bekenntnıis, damıt zeugungskräftig werden kann.

Wır verstehen das Bekenntnis VO den reformatorıschen Erfahrungen
Luthers her Wır deuten seiıne atZe. indem WIr Luthers ussagen ZU Ver-
ständnıs heranzıehen. I)ann TISL gewıinnt dıe eicht abstrahierende Sprache
Melanchthons ıhren vollen lang; dann ErSTt wissen WIT, wı1ıe ın seiınen wohl

abgewogenen Formulıerungen dıe Gewichte richtig verteilt sınd. annn erst

wırd uns der Zeugnischarakter des Bekenntnisses recht eindrücklıch, ırd
uns selbst ZUuU lebendigen uell unseICcI Verkündıgung, W1e selbst Nıeder-
schlag der reformatorischen Predigt SEWESCH ISt Indem WIr aus$s dem VeEI-

stehen, W as VOT ıhm WAar und 1ın ıhm Gestalt hat, redet uns,
den Nachgeborenen, in seiıner ursprünglıchen Kraft, w1ıe unscrecn

Vatern im etzten Jahrhundert nıcht reden konnte, eıl S1e aus seinem
Nachher, VO seiıner spateren Ausdeutung 4u$s interpretierten. Dıese g-
nNnung MItT dem Bekenntnis uUunsCICI Kirche.: dıe zugleic ıne Begegnung mi1t
dem lebendıgen Luther ISt, 1ST noch ım Kommen. Und Ss1e sıch heute
schon vollzıeht beschränkt S1e sıch ängst nıcht auf dıe renzen unserer

Landeskırchen, sondern greift we1t darüber hınaus. Wır en en Grund,
uns arüber freuen und dıe Wahrheit uUunNnserCcs Bekenntnisses sıch aus$s-

wırken lassen, ımmer s1e anerkannt wırd Wır lassen dıe Kristallısa-
tionskraft unserer Kırche ın dıe Weıte wırken und leıben, ımmer S1e
sıch eltend macht, darauf edacht daß dıe anrneıt uUNsCICs Bekenntnisses
be1l uns selbst 1Im chwange bleıibt Unser Universalısmus, miıt dem WITr ın
der Okumene das reine Wort und das stiıftungsgemäße Sakrament
bezeugen, beruht darauf, daß WIr uns selbst ın der rechten Weıse auf dıese
Gnadenmiuttel konzentrieren. Nur A4US$S der Enge geht in dıe Weıte!

Und 1U komme ıch der etzten rage. Entspricht diıeser Be-

gCcgNung miıt dem Bekenntnis auch ıne Wıederbelebung reformatorıschen
Schrıftverständnisses? Sınd WIr In ezug darauf weıter als NSCIC ater oder
leıben WIr heute hınter ıhnen zurück ” ES steht aufßer Frage, dıe Gefahr
eiıner rationalıstıschen Entleerung, eıner ıdealıstıschen Verdünnung des
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Schriftgehaltes IST heute nıcht geringer geworden als VO undert Jahren:
Der ampfTf, den uUuNsSCIC ater UTn den Vollgehalt des Heılıgen chrıft eführt
aben, ISt uns nıcht erlassen. Aber WIr en ın MITt anderen Mıiıtteln und
auf andere Weıse führen als S1E

Sıe en sıch damals, gebunden dıe Theorıen des theologischen
Supranaturalısmus, einer geschichtlichen Ausdeutung der ıbel verschlossen.
Wır können ıhnen heute darın nıcht folgen, sondern mussen dıe geschıicht-
IC Konkretheit der bıblıschen Außerungen anerkennen. Wenn dıe u1ls

vorTangCcHaNSCIIC Synode 1ISGTE Bıschofskonferenz um eın abwehrendes,
klärendes und wegweısendes Wort ıIn der rage der Entmythologısıerung gC-
beten Hatı ISt €l sicherlich nıcht ıhre Meınung PCWESCH, INa  — sollte auf
ın e Bemühung verzichten den geschichtlichen Weg, den das apostoli-
sche Wort 1im neutestamentlichen Zeıtalter SCHOMMECN hat, sollte aqaußer acht
lassen, daß ın seıner Begriffliıchkeit sıch bel seiınem auf ULC dıe antıke
Völkerwelt ın verschiedene Gewänder gekleidet hat Wer VON uns Theologen
1U eiınmal das Kıttelsche Wörterbuch benutzt Rafı: hat erfahren: w1e MNr

hört lebendıg das Schriftwort demjenıgen wırd, der dıe hıstorısche Land
schaft der Bıbel ın ıhren konkreten Eiınzelheiten überschaut und ıchtıg
deuten vermaß. Wır können und wollen auf dıe NCUSCWONNECNE Anschaulıch-
keıt des bıblıschen Zeugnisses nıcht verzıchten;: WIr mussen der Bıbelwissen-
schaft ankbar dafür se1ın, daß s1ıie S1e uns HMS U geschenkt hat

ber WITr haben uns da wehren, geschichtlıche Feststellungen
In dogmatısche Urteile verwandelt werden, dıe ange  ıchen spateren
Fassungen des apostolıschen ortes darum als unverbıindlıch rklärt werden,
we ıl S1e Jünger sınd, und dıe angeblıch ursprünglıchere Aussageform eben
leshalb als dogmatısch verbindlıch erklärt und SCHCH dıe spateren dUSPC-
spielt wırd. Wır wehren uUus$s dıe Atomisıerung des Schriftinhaltes,
dıe damıt eintrıtt. Wır können 11U als Wıllkür bezeıichnen, WeEeNnnN INa  —; dıe
chrıift WwW1ıe einen Steinbruch betrachtet, AUS dem jeder dıe Steıine, dıe ıhm
Nn, herausbrıicht und das übrıge als Schutt und Geroll zusammenbrechen
aßt Wır halten für ıne Vergewaltigung der Gemeıinde, WeNnN INa  - iıhr zu-

dıe wecnNnselnden Ergebnisse hıstorıscher Forschung als kanonısch
anzusehen, I114d ıhren Glauben abhängıg macht VO der Gelehrsam-
keıt einzelner theologischer Forscher.

DDer Glaube der Gemeinde sowohl WI1IE dıe verantwortliche Verkündit-
der Kırche sıecht sıch das (janze der chrıft gewılesen. Dıe Eınheıt

des bıblıschen Christuszeugnisses mufß In der Mannıgfaltigkeit seıner Aus-
drucksformen undbar emacht werden; und S1e mu(ß SIC eindeut1ıg



und klar zusammenfassen lassen W1eEe ın den lapıdaren Säatzen des Kınderkat-
echiısmus. TrSt In dem Malse, WI1e dıe bıblıschen Wissenschaften aus dem
tadıum der Analyse herauskommen und Zu ynthese vorwärtsschreıten,
werden S1e für dıe kiırchliche Verkündıigung relevant. Wır en keın Recht
und keıine ırekte Möglıchkeıt, qals Kırche diıesen Vorgang beschleuniıgen;
WIr können NUur hoffen, daß vorankomme, 1U bıtten, daß erstrebt
werde.

1Ns aber können WITr allezeıt Lun dıe Eınheit des bıblıschen Chrıiıstus-
zeugn1sses in der Weıse proklamıeren, WwWI1e Bekenntnis das LCUL; und
VO  —; den neugesehenen konkreten Einzelaussagen der Schrift her eın ezeıiıch-
nendes Licht auf Bekenntnis al dieses Licht dankbar ZUr Kenntniıs
nehmen. Wır mussen grundsätzlıch auch dazu bereıit se1n, wo ıne (esamt-

konzeption des bıblıschen Offenbarungsgeschehens erarbeıtet würde, dıe
uUunsSeICIN Bekenntnis im Sanzch oder 1mM einzelnen, eLtwa 1m Abendmahls-
artıkel, 1m Gegensatz stünde, sechr aufmerksam hınzuhören und die
NOYMALA des Bekenntnisses der NOYTMANS der chriıft IMECSSCHI

ber etwa der Gang des Abendmahlsgesprächs gerade hat uns Ja gezelgt, daß
dıe ussagen unseres Bekenntnisses VOLr den siıcheren Ergebnissen der heuti1-
SCH Bibelwissenschaft durchaus bestehen können. Wır dürfen auch In dıeser

Beziehung der Wahrheıt, dem In seinem Wort und Sakrament sıch selbst
bezeugenden Chrıstus, chlıcht vertrauen Keıne Exegese CIMa auf dıe
Dauer ELW diese Wahrheıt, mag S1e s1ie auch ıne zeıtlang verdun-
keln, ScCAhLeE  ıch muß s1e , 11l s1e theologısche Exegese leıben, sıch doch
ihr beugen. Und ındem S1E das LUL, wırd Ss1e dıe Wahrheıit 1im Licht 0O 1>-

kennen und mı1t Zungen bekennen. So trıtt dıe theologıische Wıssen-
schaft, außerlich ganz freı und doch VO Geiste gebunden, 1n den Dıienst
der kırc  ıchen Verkündigung.

uch hıer unıversale Weıte und Freiheit 1ın der Anwendung wI1issen-
schaftlıcher Methoden und andererseıts Konzentratıion und ebundenheıt

dıe VO Bekenntnis bezeichnete Sache! SO stehen Lutherische Kırche
und theologische Wiıssenschaft ın innerer Übereinstimmung und gegenseıt1-
gCI Unterstüutzung. Dıe Theologıe 1ST nıchts, WENN s1ie losgelöst experıimentıie-
ren wıll, WECNN S1e nıcht wırd VO der kırc  ıchen Verkündıgung.
Sıe ISTt sOweIılt das Bekenntnis gebunden, als ın dieser Verkündigung
ktuell wiırd, VO dieser Verkündigung aus auf S1e einwirkt. Das Bekenntnis
1ST für dıe Theologıe nıcht zuerst Gegenstand ıhrer Betrachtung oder gal
ormale orm iıhrer Aussagen; 1St das es NULr we1ıl und sSOWweI1lt tragen-
der Grund ISTt iıhrer Exıistenz. Und das kann 1U se1n, we1l und soweılt



danach 1n der Kırche verkündıgt und geglaubt wiırd. Dıe Erneuerung unserer

Kırche 1mM VErganSsCNCN ahrhundert ISt nıcht VO  - der Theologıe her erfolgt,
sondern von der bekenntniısmäßigen Verkündıgung unbekannter Pfarrer ıIn

und and Und nNnu iıne innerlich erneuerte Kırche hat iıne kırchliche
Theologıe.

Andererseıts kann ıne solche Theologıe der Kırche iıne große Stuüutze
se1n, nıcht zuletzt adurch, daß s1e ıne bekenntnisfreudige Pfarrerschaft
auf das Amt vorbereıtet und un den Amtsträagern dıe theologische Arbeıt
lebendiıg hält Dıe unıversale Weıte unseTreTrT Kırche g1bt ıhr heute dıe Möglıch-
keıt ökumenischer Auswirkung. Damıt stellt hre Arbeıiıt dıe Verbindung her
zwıschen den Kırchen, dıe 1M Lutherischen eitbun zusammengeschlossen
sınd. Und indem dıe theologıschen Fakultäten, dıe s1e treıben, innerhal
der Uniiversität den geistigen Entscheidungen UuUNsCICI eıt nächsten sınd,
driıngt iIrCc S1e dıe Stimme der Kırche eın 1n den wıssenschaftlichen aum
und verschafft sıch Gehör 1ın Beziırken, da dıe ordnungsgemäße erkundl-
SUunNng keine unmıttelbare ırkungsmöglıchkeıit en kann

Lutherische Kırche heute mı1t lutherischer Theologie ım: Bunde, bemuht
in Konzentratıiıon auf das reine Wort und das schriftgemäße akra-
MENT, Dereıt: dıe unıversale Kraft und Wırkung dıeser göttlıchen Gnaden-
mıiıttel überall da anzuerkennen, S1e sıch In der Chrıistenheit bezeugt ıIn
dieser Spannung VO  ‘ unıversaler Weıte und bewußt, eınseıitiger Beschränkung
hegt für€l dıe leiche Au{fgabe un dıe leiche Verheißung.

IDer Glaube IST staärker denn alle Feıiınde. Unsere Lampen kann nıemand
auslöschen. Martın Luther
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